
­

BILDUNG SCHWEIZ   9  I  2006 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                  bildungsnetz 51

net Explorer oder Safari, 
ohne zusätzliche HTML-
Kenntnisse. 
Auf www.lernklick.ch/wiki.
htm hat Andres Streiff Tipps 
im Umgang mit Lern-Wikis 
und Beispielarbeiten zusam-
mengestellt. Eine gute Über-
sicht bietet zudem www.
schulwiki.org. Auch der In-
ternetauftritt www.plastic-
thinking.org/wiki/LernWiki 
des Österreichers Stephan 
Mosel führt umfassend in die 
Arbeit mit Lern-Wikis ein. 
Die Deutsche Zentrale für 
Unterrichtsmedien betreibt 
unter www.zum.de/wiki ein 
Wiki mit vielfältigen Angebo-
ten für Lehrpersonen. 

Nicht ganz ohne Technik
Ist die Handhabung eines 
Lern-Wikis laut Andres Streiff 
«innert fünf Minuten lern-
bar», braucht es jedoch etwas 
mehr Aufwand, die passende 
Server-Software für ein Wiki 
zu finden. Es gibt Online-An-
bieter, die gratis ein Wiki-Sys
tem zur Verfügung stellen, 
etwa www.wikihost.org. Aber 
Andres Streiff wendet ein:  
«E-Learning hat in der Praxis 
nur eine Chance, wenn die 
Technik in den Hintergrund 
tritt.» Eine perfekte Einrich-
tung sei das A und O für ein 
erfolgreiches Wiki. 

Massgeschneiderte, deutsch-
sprachige Lösungen für 
Schulanforderungen bietet 
www.wikiservice.at, aller-
dings nicht kostenlos. Einen 
Vergleich gängiger Wiki-Lö-
sungen verschafft www.wiki-
matrix.org, während auf 
www.mediawiki.org Tipps 
für Informatikverantwortli-
che zum Installieren eines 
Wiki-System auf dem eigenen 
Server verfasst sind. Als ein-
fachste Lösung erachtet 
Streiff das Angebot vom Bil-
dungsserver «Educa». Auf 
www.educanet2.ch können 
sich Lehrpersonen kostenlos 
ein in den Funktionen ein
geschränktes «Schulzimmer-
wiki» einrichten lassen. «Lei-
der entspricht dieses Angebot 
nicht ganz der Wiki-Philoso
phie. Zugang erhält nur, wer 
ein Passwort hat», kritisiert 
Streiff.
� Adrian Albisser

Der Erfolg von www.wikipe-
dia.org liest sich am ein-
drücklichsten in Zahlen: Im 
September 2004 überschritt 
dieses offene Internet-Lexi-
kon die Grenze von einer 
Million Artikeln, heute sind 
es über 4,5 Millionen. Der 
deutschsprachige Teil von 
Wikipedia enthält derzeit 
rund 440 000 Artikel, der eng-
lische über 1 250 000 – täglich 
stossen hunderte neue dazu.
Seit der Amerikaner Jimmy 
Wales 2001 die Online-Enzy-
klopädie umgesetzt hat, er-
freut sich dieses Projekt 
ungeheuren Zuspruchs. Als 
Nachschlagewerk, das gratis 
und mit Internetanschluss 
sofort verfügbar ist, hat die-
ses Projekt auch für die 
Schule einen gewichtigen 
Stellenwert. Die Verlässlich-
keit ist – trotz der vielen 
freiwilligen Autoren – gut. 
Zumeist werden Fehler oder 
absichtliche Falschinforma-
tionen binnen weniger Stun-
den korrigiert. 
Das Ausmass, das Wikipedia 
in den vergangenen fünf Jah-
ren erreicht hat, ist jedoch 
auch ein Nachteil. Ungeübte 
Nutzer können sich leicht 
«verirren». Deshalb entstan-
den mit dem zügigen Wachs-
tum des Internet-Lexikons 
viele themenbezogene «Wi-
kis». Ein Beispiel ist die Re-
zeptsammlung http://de.wi-
kibooks.org/wiki/Kochbuch. 
Unter der Rubrik «Themen-
portale» sind auf http://de.
wikipedia.org von Geografie 
über Geschichte bis zu Kunst 
und Kultur unzählige solcher 
Bereiche eingerichtet. Dort 
ist auch ein Portal «Wikipedia 
für Kinder» zu finden. 
Der Begriff «Wiki» hat sich 
mittlerweile in der Internet-
Terminologie eingebürgert 
und steht für Homepages, die 

von Benutzern nicht nur ge-
lesen, sondern auch geändert 
und ergänzt werden – ein 
Aspekt, der für die Schule 
besonders interessant ist. So 
kann eine Lehrperson Schü-
lerinnen und Schülern ein 
eigenes Lern-Wiki einrichten 
und sie nach einer über-
schaubaren Einführung in 
dessen Funktionen damit 
arbeiten lassen. Lernende 
geben Informationen ein, 
suchen und ändern Inhalte. 
Was einzelne Schülerinnen 
und Schüler zu einem Thema 
erarbeiten, lässt sich per 
Lern-Wiki vernetzen. 

Aufsätze ins Netz
Zu den Pionieren in Sachen 
Lern-Wikis gehört der Glar-
ner Reallehrer Andres Streiff. 
Er betreibt unter www.glar-
nerschulen.ch/wiki.htm ein 
umfassendes Lern-Wiki für 
seine Schüler. «Ein Lern-Wiki 
ist nicht mehr als ein Me-
dium, vergleichbar mit einer 
Wandtafel», sagt Streiff. Aber 
im Gegensatz zur Wandtafel 
könne das Lern-Wiki über 
das Schulzimmer hinaus ge-
nutzt werden. «Für Schüler 
ist es motivierender, mit der 
Öffentlichkeit zu diskutieren, 
als für die Schublade zu pro-
duzieren. Ich habe erlebt, 
dass Realschüler bei der Ar-
beit mit dem Lern-Wiki in 
einen regelrechten Schreib
rausch verfallen.» 
Andres Streiffs Schüler veröf-
fentlichen ihre Aufsätze im 
Lern-Wiki, ohne dass der 
Lehrer die Homepage selber 
verändern muss. Die Schüler, 
und das ist ein grosser Vorteil 
im Vergleich mit gewöhnli-
chen Homepages, sind nach 
wenigen Erklärungen fähig, 
ihre Wiki-Seiten selber zu 
bearbeiten; mit Hilfe eines 
Browsers wie Firefox, Inter-

«Wiki» macht auch ohne «pedia» Schule
Die öffentlich verwaltete Online-Enzyklopädie Wikipedia prägt das Internet entscheidend mit. Hinter der Idee 
von Wikipedia steckt mehr als ein Nachschlagewerk: Vom Konzept der Lern-Wikis profitiert auch die Schule.

www.glarner-
schulen.ch: 
Tsunami-
Beitrag eines 
Schülers, 
publiziert im 
Lern-Wiki.
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